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Eminenz, sehr verehrter Herr Kardinalstaatssekretär,

Eminenzen, 

Exzellenzen,

sehr geehrter Herr Nuntius,

Herr Kollege Schily, 

Herr Regierender Bürgermeister, 

Herr Präsident des Abgeordnetenhauses,

meine Damen und Herren, 

die Einweihung der apostolischen Nuntiatur hat für die Bundesregierung im Reigen des Berliner Neubeginns einen besonderen Stellenwert - weil der Nuntius als Doyen im Diplomatischen Corps eine herausgehobene Rolle einnimmt, vor allem aber weil die Beziehungen zum Heiligen Stuhl in ihrer historischen und kulturell-politischen Dimension einzigartig sind. Es ist für uns eine große Ehre, dass Sie, Herrn Kardinalstaatssekretär, persönlich hierher gekommen sind, um dieses neue Gebäude einzuweihen. Wir verstehen dies als Zeichen der Bedeutung, die der Vatikan den Beziehungen zu Deutschland beimisst.

Diese Beziehungen reichen weit in die Geschichte zurück und sie waren mit dem Schicksal unseres Landes immer wieder eng verwoben. Bereits 1584 wurde die erste Nuntiatur in Köln eröffnet. Sie übersiedelte später nach München und schließlich 1924 nach Berlin. Nuntius Cesare Orsenigo mußte mitansehen, wie die alte Nuntiatur in der Rauchstraße in den Flammen des Zweiten Weltkriegs unterging. 

Dass die apostolische Nuntiatur heute in ein demokratisches, freies und vereintes Berlin zurückkehren kann, haben wir nicht zuletzt dem unbeirrten Eintreten der Katholischen Kirche gegen die unmenschliche Teilung unseres Kontinents zu verdanken. Die Wende in Europa wurde durch den mutigen Freiheitskampf der Polen eingeleitet. Hieran hatten die polnischen Katholiken – und ganz persönlich auch der spätere Papst Johannes Paul II. – maßgeblichen Anteil. Auch die für ganz Europa bedeutsame Aussöhnung zwischen Deutschland und Polen ging ursprünglich von der Kirche aus, mit dem berühmten Bischofswort "Wir bitten um Vergebung". Mir liegt daran, heute an diese Zusammenhänge zu erinnern. Papst Johannes Paul II. bezeichnete seinen denkwürdigen Durchgang durch das Brandenburger Tor vor 5 Jahren für sich persönlich als den endgültigen Abschluß des Zweiten Weltkriegs. 

Der Heilige Stuhl leistet auch in der heutigen Zeit einen bedeutenden Beitrag für Frieden und Versöhnung. Der vom Papst begonnene interreligiöse Dialog und die von ihm so sehr gewünschte ökumenische Aussöhnung, seine Reisen in den Nahen Osten, nach Griechenland und zuletzt in die Ukraine waren wichtige und mutige Schritte auf diesem Weg. Wir Deutsche haben hierfür ebenso wie für das Bekenntnis des Papstes zur Schuld von Mitgliedern der Katholischen Kirche in der Vergangenheit großen Respekt. 

Über die Grundwerte, die unsere Gesellschaft zusammenhalten, muß immer wieder neu debattiert werden – wie gegenwärtig in der Bioethik – und hierbei haben die Kirchen eine unverzichtbare Stimme. Auch Andersdenkende sollten dies anerkennen. Die im Christentum wurzelnden Grundwerte sind auch das Fundament des gemeinsamen Hauses Europa, unseres wichtigsten außenpolitischen Projekts. Gerade im vergangenen Jahrzehnt haben die Kirchen mit der Wiederbelebung des religiösen Lebens in Mittel- und Osteuropa einen bedeutenden Beitrag zum Wiederzusammenwachsen unseres Kontinents geleistet. Hierfür sind wir dankbar.

Wir freuen uns, die Zusammenarbeit mit der apostolischen Nuntiatur nun wieder an einem gemeinsamen Ort gestalten zu können. Wir freuen uns, sehr geehrter Herr Nuntius, dass Sie als Doyen des Diplomatischen Corps wieder bei uns sind. Und wir gratulieren Ihnen herzlich zu diesem neuen Gebäude im Herzen von Berlin. 
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